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Die vorliegende Publikation befasst sich mit
einem der grossen, bereits im späten 19. Jahr-
hundert gegru¨ndeten und bald auch in an-
deren Ländern tätigen Schweizer Industrie-
unternehmen. Die Alusuisse gehörte zu den
weltweit ersten Firmen, die Aluminium auf
industrieller Basis produzierten. Der Schwer-
punkt dieser Unternehmensgeschichte liegt
auf der Entwicklung des Konzerns während
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, weil
fu¨r die Zeit davor bereits mehrere Publikatio-
nen vorliegen. Im ersten Kapitel des Buches
werden die zentralen Er gebnisse dieser For-
schungsarbeiten fu¨r den Zeitraum 1930 bis
1950 knapp wiedergegeben.

Auf dem Hintergrund dieser Vorgeschich-
te fällt in den folgenden beiden Kapiteln zu
den Nachkriegsjahren und der bis Anfang der
1970er Jahre vorherrschenden Hochkonjunk-
tur vor allem auf, wie sehr sich die Bedingun-
gen in diesem Markt verändert hatten, und
zwar in verschiedener Hinsicht. Thematisiert
werden einerseits neuartige Produktionsver-
fahren und Verwendungsmöglichkeiten fu¨r
Aluminium, andererseits die neuen Konkur-
renten im Weltmarkt und insbesondere die
stark nach Europa drängenden Aluminium-
produzenten in den USA und in der Sowjet-
union. Der Anteil der Alusuisse an der welt-
weiten Aluminiumproduktion ging in der
Folge stark zuru¨ck, doch das Unternehmen
wuchs mittels vertikaler und Diversifikati-
on in neue Märkte und neue Produktions-
bereiche. Alusuisse gru¨ndete weitere Toch-
tergesellschaften in verschiedenen europäi-
schen Ländern, expandierte schliesslich in
die USA, nach Lateinamerika, Australien und
Afrika und stieg in der Schweiz in die Elek-
trizitätsproduktion ein. Ein in der Folge be-
sonders wichtiger Expansionsschritt war die
Übernahme des Chemieunternehmens Lonza.
Diese breite, auf Risikoverteilung ausgerich-
tete Wachstumsstrategie war vorerst durch-

aus erfolgreich. Deren als «wilde Diversifika-
tion» (S. 108) bezeichnete, auf den Ausbau
der Geschäftstätigkeit in den USA ausgerich-
tete Fortsetzung in den 1970er und 1980er Jah-
ren erwies sich jedoch im nachhinein als gra-
vierende Fehleinschätzung und fu¨hrte beina-
he zum Zusammenbruch des Unternehmens.
Hinzu kam, dass die Aufnahme des Handels
mit Rohaluminium an der Londoner Rohme-
tallbörse in den 1970er Jahren das Ende der
oligopolistischen Preissetzungsmechanismen
einleitete und zu völlig neuen Marktverhält-
nissen fu¨hrte.

Der Autor konzentriert sich auf die Ent-
wicklung des Gesamtkonzerns und auf die
Frage, welche Strategien die Unternehmens-
leitung verfolgte, um Wachstum und Renta-
bilität des Unternehmens zu sichern. Dieser
Ansatz ist deshalb besonders aufschlussreich,
weil die fu¨hrenden Entscheidungsträger im
Unternehmen, ihre Zielsetzungen und Visio-
nen, ihre Erfolge oder eben auch ihr Schei-
tern ins Zentrum ru¨cken. Aufgrund der in
Unternehmensarchiven zugänglichen Quel-
len werden beispielsweise nicht nur die tat-
sächlich realisierten Projekte und deren wei-
tere Entwicklung sondern auch eine Vielzahl
geplanter und wieder aufgegebener Expan-
sionsschritte beschrieben. Ebenfalls themati-
siert werden die mit der Aluminiumproduk-
tion verbundenen Umweltprobleme und wie
lange es dauerte, bis die Fluoremissionen tat-
sächlich gestoppt und das Recycling als ein
lukratives Geschäft und nicht nur als kost-
spielige Auflage staatlicher Stellen verstan-
den wurde.

Neben der Entwicklung des Konzerns in-
teressiert stets die Frage, wie sich der Ausbau
der Aktivitäten im Ausland auf die Produk-
tionsstandorte in der Schweiz auswirkte. Dar-
stellungen zur Verteilung der Produktion und
der Beschäftigten nach Ländern und Regio-
nen zeigen auf, wie sich die Schwerpunkte in-
nerhalb des Konzerns verschoben. Trotz welt-
weiter Expansion kam dem Standort Schweiz
bis in die 1980er Jahre eine zentrale Bedeu-
tung zu: der multinationale Konzern blieb sei-
ner Herkunft in besonderer Weise verpflich-
tet. Diese Sonderstellung der Schweiz ging je-
doch in den 1990er Jahren verloren.

Ab Mitte der 1980er Jahren fehlen Dar-
stellungen zur regionalen Verteilung der Ge-
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schäftstätigkeit, vermutlich weil eine klare
Zuordnung wegen des raschen und wieder-
holten Umbaus des gesamten Unternehmens
kaum noch möglich war

und auch nicht mehr viel ausgesagt hätte.
Nach mehreren Jahren des Aufräumens und
der Neuorientierung befand sich der Kon-
zern gegen Ende der 1990er Jahrewieder in ei-
nem guten Zustand. Doch der in dieser Pha-
se noch angestrebte industrielle Aufschwung
blieb schliesslich aus. In den späten 1990er
Jahren u¨bernahmen einheimische Financiers
die entscheidenden Positionen im Aktionari-
at; sie trimmten den Konzern entsprechend
ihrer auf die Maximierung des «Shareholder
values» ausgerichteten und von den Finanz-
märkten forcierten Zielsetzungen. Im Jahr
2000 u¨bernahm die kanadische Firma Alcan,
eine langjährige Konkurrentin, die Alusuisse,
und wenige Jahre später wurde das Unter-
nehmen an den brasilianischen Bergbaukon-
zern Rio Tinto verkauft. Wie der Autor im ab-
schliessenden, einen knappen Überblick u¨ber
Entwicklungen im ersten Jahrzehnt des 21.
Jahrhunderts vermittelnden Kapitel festhält,
fu¨hrte dieser erneute Eigentu¨merwechsel zu
einem «Ausverkauf sondergleichen» (S. 294).
Ein Teil der von der Alusuisse aufgebauten
Industriebetriebe in der Schweiz werden je-
doch weiter gefu¨hrt, allerdings unter ande-
ren Firmennamen.

Dass die Geschichte der Alusuisse bis zur
Übernahme durch Alcan u¨berhaupt noch ge-
schrieben werden konnte, ist gemäss Vor-
wort dem «Projektteam Alusuisse- Geschich-
te» zu verdanken sowie einer Konzernlei-
tung, die fu¨r dieses Anliegen Verständnis
hatte und das Projekt finanzierte. Es han-
delt sich somit um eine Auftragsarbeit, doch
im Unterschied zu manchen «Festschriften»
entspricht diese Publikation durchaus den
Anforderungen an eine nach wissenschaftli-
chen Kriterien verfassten Unternehmensge-
schichte. Die Arbeit orientiert sich an zentra-
len wirtschaftshistorischen Fragestellungen,
stu¨tzt sich auf in Firmenarchiven zugäng-
liche Quellen und ist sorgfältig dokumen-
tiert. Mit seiner gehaltvollen Studie vermit-
telt Adrian Knoepfli wertvolle Einblicke in
wirtschaftliche Transformationsprozesse, ins-
besondere in die einschneidenden Umwäl-
zungen der 1990er Jahre, ein Zeitraum zu

dem – wegen der u¨blichen Sperrfristen fu¨r
den Archivzugang – kaum unternehmensge-
schichtliche Studien verfu¨gbar sind. Nicht
nur die Alusuisse, auch andere Schweizer Tra-
ditionsunternehmen verloren in diesem Jahr-
zehnt ihre internationale Wettbewerbsfähig-
keit. Sie fusionierten mit ausländischen Kon-
zernen oder wurden von im Weltmarkt bes-
ser platzierten ausländischen Unternehmen
u¨bernommen. Die wechselvolle Geschichte
der Alusuisse weist somit,
trotz mancher Besonderheiten, auffallende
Parallelen zur Entwicklung anderer Schwei-
zer Unternehmen auf. Das Buch von Adrian
Knoepfli ist ein wichtiger Beitrag zur schwei-
zerischen Unternehmensgeschichte und zur
Geschichte der internationalen Verflechtung
der schweizerischen Wirtschaft.
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